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Das verborgene Rom

D as antike Rom gilt als Inbegriff von Macht und Größe. Monu-
mentale Bauwerke, siegreiche Legionen und mächtige Kaiser 
prägen bis heute das Bild des Imperiums. Doch hinter dieser 

glänzenden Fassade verbarg sich noch eine andere Welt, die in den 
großen historischen Erzählungen oft weniger Beachtung findet.

Dort begegnen uns Menschen, die Verwünschungen auf Bleitafeln 
ritzten, um gegen missliebige Zeitgenossen vorzugehen. Die Angst vor 
Giftmorden war weit verbreitet. Abseits von den Blicken der Öffent-
lichkeit suchten manche Römer in geheimnisvollen Mysterienkulten, 
deren Riten nur Eingeweihten zugänglich waren, nach besonderen re-
ligiösen Erfahrungen. Unter der Stadt entstanden weitläufige Kata-
komben, deren düstere Gänge bis heute die Phantasie beflügeln. Kor-
ruption und politische Intrigen gehörten ebenso 
zum Alltag wie eine zwiespältige Sexualmoral. 
Und dann sind da noch all jene, die ihr Leben im 
Schatten des Imperiums führten: die Sklavinnen 
und Sklaven. Millionen schufteten unter härtes-
ten Bedingungen, um Wirtschaft und Gesell-
schaft am Laufen zu halten – doch ihre Stimmen 
sind kaum überliefert.

Vieles, was den Römern selbstverständlich er-
schien, wirkt heute geheimnisvoll oder fremd. 
Zugleich lassen die Quellen vieles im Dunkeln. 
Gerade deshalb lohnt es sich, diesen verborgenen 
Seiten des römischen Lebens nachzuspüren. So 
entsteht ein Bild des antiken Rom, das weniger 
vertraut ist, aber gerade deshalb eine besondere 
Faszination ausübt. 

EDITORIAL

Dr. Anna Joisten
Chefredakteurin

Das Cover dieser Ausgabe 
zeigt ein Fresko (1. Jahr-
hundert) aus der Villa dei 
Misteri in Pompeji. Zu se-
hen ist hier wohl eine Ini-
tiationszeremonie des Mys-
terienkults des Dionysos.
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Die Crew der „USS Enterprise“ hebt ab
Im Jahr 1966 feierte „Star Trek“ seine TV-
Premiere in den USA. Mit DeForest Kelley 
als Dr. McCoy (links), William Shatner als 
Captain Kirk (Mitte) und Leonard Nimoy 
als Spock begeisterte die Science-Fiction-
Serie ihr Publikum. Schon bald erlangte 
sie weltweit Kultstatus.

Die Geschichte des Römischen Reichs ist gut 
durchleuchtet, dafür haben bereits die anti-
ken Chronisten gesorgt. Doch es gibt Berei-
che im Alltag der damaligen Menschen, auf 
die weniger Licht fiel: etwa die verbreiteten 
Praktiken der schwarzen Magie, die Riten 
der Mysterienreligionen, die Vorgänge in 

den unterirdischen Grabanlagen der Kata-
komben oder die Schicksale der Millionen 
von meist anonymen Sklaven. Unten: Das 
Fresko aus Pompeji (1. Jahrhundert) zeigt 
neben einem Totenkopf andere Allegorien 
der Vergänglichkeit (Vanitas) wie ein Lot, 
das auf den gleichmachenden Tod hinweist. 

Roms dunkle GeheimnisseInhalt 
www.damals.de
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Neuer Blick auf die Natur
Im Zeitalter der Aufklärung gewann die ge-
naue Beobachtung der Natur gegenüber al-
ten Lehrmeinungen an Bedeutung. Forscher 
sammelten, beschrieben und ordneten 
Pflanzen und Tiere, um die Vielfalt des Le-
bens systematisch zu erfassen.

Zwischen Steppe und Meer
Die Hafenstadt Mariupol ent-
wickelte sich im 19. und 20. 
Jahrhundert zu einem der 
wichtigsten Industriezentren 
des Donbass.

Krone ohne Macht
Die Ehe von Johanna 
von Kastilien und Phi-
lipp dem Schönen eb-
nete den Habsburgern 
den Weg nach Spa-
nien. Doch Johanna 
selbst blieb die Herr-
schaft verwehrt.
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Eisenhüttenstadt
Im Fokus: Lebensrealitäten 
der späten DDR 
Wie erlebten die Menschen die letzten Jah-
re der DDR und die tiefgreifenden Umbrü-
che nach 1989? Dieser Frage widmet sich 
die Ausstellung „Das Weite suchen. Foto-
grafien der späten DDR und frühen 1990er 
Jahre“ im Museum Utopie und Alltag in Ei-
senhüttenstadt. Noch bis zum 4. Oktober 
dokumentiert sie anhand von Fotografien 
aus den Jahren 1983 bis 1995 den Alltag 
zwischen Stillstand und Aufbruch – von 
den letzten DDR-Jahren bis in die Zeit nach 
Mauerfall und Wiedervereinigung.

Der Schwerpunkt der Aufnahmen liegt 
auf den Lebensrealitäten in Brandenburg 

vor und nach der Wende. Die Bilder zeugen 
von einer Gesellschaft im Umbruch und 
halten Spannungen fest, die bis heute 
nachwirken und aktuelle Fragen nach Frei-
heit, Identität und gesellschaftlichen Ver-
änderungen prägen. Zugleich erzählen sie 
von den sehr unterschiedlichen Erfahrun-
gen der Menschen in einer Zeit tiefgreifen-
der politischer, wirtschaftlicher und sozia-
ler Veränderungen, die je nach Lebenssi-
tuation ganz eigene Herausforderungen 
mit sich brachte. In den Kapiteln „Jung-
sein“, „Arbeit“, „Lebensräume“, „Körper“ 
und „Gewalt“ sind Werke von rund einem 
Dutzend Fotografinnen und Fotografen zu 
sehen, die zum Austausch über die Erfah-
rungen jener Jahre anregen sollen. Die 
Ausstellung richtet sich ausdrücklich auch 
an jene Besucher, welche die Jahre der 
Wende nur aus Büchern, Filmen und Erzäh-
lungen der Älteren kennen.
www.utopieundalltag.de

Archäologie
Himmler, König Heinrich I. und 
der falsche Schädel
Im Juli 1936 feierten Heinrich Himmler 
und die SS mit großem Pomp den 1000. To-
destag des Ostfrankenkönigs Heinrich I. In 
ihm sahen die Nationalsozialisten den Be-
gründer des deutschen Reichs und einen 
Vorläufer für ihre völkische Ideologie. We-
nig später präsentierten NS-Archäologen 
den Schädel des Königs, gefunden in einer 
Kirche in Quedlinburg. 

Die Wissenschaftler Donat Wehner, An-
dreas Stahl und Jörg Orschiedt vom Lan-
desamt für Denkmalpflege und Archäolo-
gie Sachsen-Anhalt haben nun die alten 
Grabungsunterlagen und anthropologi-
sche Befunde erneut ausgewertet. Ihrer 
Studie zufolge stammen die im Grab ge-
fundenen Beigaben aus deutlich jüngerer 
Zeit. Auch die Untersuchung des Schädels 
ergab, dass er nicht zu Heinrich I. gehören 
kann. Wahrscheinlich handelt es sich um 
die Überreste der Stiftspröpstin Anna von 
Tautenburg, die 1533 in der Krypta der Kir-
che bestattet wurde.
Quelle: Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt

Nürnberg
Neue Dauerausstellung im 
 NS-Dokumentationszentrum
Nach fünfjährigem Umbau ist im Doku-
mentationszentrum Reichsparteitagsge-
lände der Probebetrieb der neuen Dauer-
ausstellung „Nürnberg und die Reichspar-
teitage“ angelaufen. Das 2001 eröffnete 
Dokumentationszentrum befindet sich auf 
dem größten erhaltenen baulichen Ensem-
ble nationalsozialistischer Architektur. Al-
lein durch seine gewaltigen Ausmaße 
zeugt der Ort, an dem sich von 1933 bis 
1938 Hunderttausende zu den Reichspar-
teitagen versammelten, vom enormen 
Machtanspruch des „Dritten Reiches“. 

Die neue Ausstellung erzählt von der 
Geschichte des Ortes, der im 19. Jahrhun-
dert noch als Naherholungsgebiet diente 
und nach der Machtergreifung der Natio-
nalsozialisten von Albert Speer und Walter 
Brugmann ohne Rücksicht auf landschaft-
liche Gegebenheiten und die vorhandene 
Bausubstanz neu gestaltet wurde. Neben 
dem „Bauprojekt Reichsparteitagsgelände“ 

geht es in der neuen Präsentation auch um 
die komplexe Inszenierung der Reichspar-
teitage als propagandistische Massenver-
anstaltungen. Zentrale Botschaft war da-
bei die Stärke und der Machtanspruch des 
NS-Regimes. Doch trotz aller Bemühungen 
verfing diese Botschaft längst nicht bei al-
len Beobachtern – auch das ist ein Thema 
der neuen Ausstellung.
museen.nuernberg.de

St. Gallen
Die Vielfalt weiblicher 
 Lebenswelten im Mittelalter 
Anlässlich des 1100. Todestags der heiligen 
Wiborada widmet die Stiftsbibliothek St. 
Gallen ihre bis zum 8. November 2026 lau-
fende Ausstellung „Frauen. Weibliche Le-
benswelten im Mittelalter“ den Hand-
lungsspielräumen von Frauen im Mittelal-
ter. Ausgangspunkt ist der Lebensweg 
 Wiboradas, die sich einst freiwillig als In-
klusin in eine Zelle einschließen ließ. Von 
dieser Zelle aus soll sie im Jahr 926 den Abt 
vor einem Überfall der Ungarn gewarnt 
haben. Während er die Bewohner und 
Schätze des Klosters in Sicherheit brachte, 
blieb Wiborada zurück und erlitt das Mar-
tyrium. Schon bald für ihren Glaubenseifer 
verehrt und im Jahr 1047 von Papst Cle-
mens II. heiliggesprochen, fand Wiborada 
noch jahrhundertelang eifrige Nachahme-
rinnen ihrer Lebensweise.

Ausgehend von diesem außergewöhnli-
chen Leben fragt die Ausstellung nach der 

Arbeit im Umbruch: Aufnahme aus Christiane 
Eislers Serie „Luxus Arbeit“ (1990–1992), Sach-
senring Automobilwerke GmbH Zwickau, 1991.
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Wiborada schaut aus ihrer an die Kirche 
St. Mangen angebauten Zelle (Abbildung aus 
dem „Codex Sangallensis“ 602, um 1451–1460).
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Halberstadt Chodowieckis kleine Bilderwelten der Aufklärung
Anlässlich seines 300. Geburtstags wid-
met das Gleimhaus in Halberstadt dem 
Kupferstecher Daniel Chodowiecki eine 
Ausstellung. Noch bis zum 15. November 
zeigt das Haus eine Auswahl seiner be-
rühmten Kalenderserien – zwölfteilige 
Bildfolgen im Miniaturformat, die sich 
zur Zeit der Aufklärung großer Beliebtheit 
erfreuten. Die Kupferkalender waren Cho-
dowieckis besondere Spezialität. Wie kein 
anderer vermochte es der Meister, selbst 
im winzigen Format der Kalender aus-
drucksstarke Bilder zu kreieren, in denen 
er das Zeitgeschehen auf geistrei-
che Weise kommentierte. Dabei 
machte er aus der Beschränktheit 
der Fläche eine Tugend, verlangte 
diese doch eine besondere Präg-
nanz und Klarheit in der Darstel-
lung.

Dank seiner populären Kalen-
derserien gehörte Chodowiecki 
zeitweise zu den reichweiten-
stärksten Künstlern in den deut-
schen Landen. Dennoch wurden 

Mit feiner Ironie hielt Chodowiecki die 
affektierten Umgangsformen des 
Adels fest (Kalenderkupfer von 1778).
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die Kupferkalender in späteren Zeiten 
eher gering geschätzt, zumal sie wegen 
ihres Formats als nur schwer auszustel-
len galten. Die Schau im Gleimhaus 
nimmt sich dieser Herausforderung den-
noch an und zeigt eine große Auswahl je-
ner Werke, die Chodowiecki einst zu ei-
nem der gefragtesten Künstler der Auf-
klärung machten. Dabei wird auch the-
matisiert, wie es Chodowiecki gelang, 
mit den Mitteln der Satire seinen Beitrag 
zum Projekt Aufklärung zu leisten.
www.gleimhaus.de

Täglich News auf www.damals.de

Lichtenau
Regeln, Regeln, Regeln!  
Wie sie unser Leben prägen
Erst mahnt der Abt, dann pfeift der 
Schiedsrichter. Ob im Kloster, auf dem Fuß-
ballplatz oder im Alltag – Regeln begleiten 
uns überall. Sie stehen in Gesetzbüchern, 
prägen als ungeschriebene Normen unser 
Zusammenleben und geben Orientierung. 

Zugleich können sie als Einschränkung der 
Freiheit empfunden werden. Wie Regeln 
entstehen, warum sie befolgt oder gebro-
chen werden und wie sie Gesellschaften 
prägen, untersucht die Ausstellung „Die 
Macht der Regeln! Zwischen Freiheit und 
Kontrolle“ im LWL-Landesmuseum für 
Klosterkultur im Kloster Dalheim. 

Noch bis zum 30. Mai 2027 veranschau-
lichen rund 170 Objekte aus zehn Jahrhun-
derten, wie Regeln Ordnung schaffen, Kon-
flikte auslösen und gesellschaftlichen 
Wandel befördern können. In acht The-
menbereichen beleuchtet die Schau ihre 
Entstehung und Wirkung ebenso wie die 

Digital
Online-Portal erschließt Briefe 
des 19. Jahrhunderts
Briefe als historische Quellen leichter zu-
gänglich machen – das ist das Ziel des „Trie-
rer Briefportals“. In die digitale Plattform 
sind drei von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) geförderte Forschungs-
projekte zur Briefkultur des 19. Jahrhun-
derts eingeflossen. Das Projekt „Demokra-
tisch-liberales Briefnetzwerk ca. 1848 bis 

1890“ verzeichnet bereits edierte Briefe li-
beraler und demokratischer Politiker aus 
der Zeit zwischen Revolution und Wilhel-
minismus. Es dient in erster Linie als Find-
mittel für Forscher und interessierte Laien. 
Gleiches gilt für „Das Briefverzeichnis der 
Kaiserin Augusta (1811–1890)“, das aber 
auch eine große Zahl bislang unveröffent-
lichter Briefe der Kaiserin verzeichnet. Bei 
dem dritten Projekt handelt es sich um die 
Edition des Briefwechsels zwischen Kaise-
rin Augusta und ihrem Ehemann Wilhelm I. 
In fast 60 Ehejahren schrieben sich beide 
teils täglich, sodass der Briefwechsel per-
sönliche Einblicke in das Leben des kaiserli-
chen Paares zulässt. Von rund 5800 Briefen 
sind bisher etwa zweieinhalbtausend 
Schreiben aus den Jahren 1857 bis 1871 in 
die Edition eingeflossen. Neben der kom-
mentierten Abschrift ist jeweils auch ein 
Digitalisat des jeweiligen Briefes einsehbar. 
briefportal.uni-trier.de

Auch bei Brettspielen gilt es, sich an Regeln zu 
halten. Kunstvoll gearbeiteter Spielkasten für 
Schach und Trictrac (um 1720).
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Werte, auf denen sie beruhen. Manche Re-
geln sind universaler Natur und überdau-
ern Jahrhunderte, andere verlieren bereits 
nach kurzer Zeit ihre Bedeutung. Welche es 
zu bewahren lohnt und welche abgeschafft 
werden können oder sollten – dieser Frage 
mussten und müssen sich Gesellschaften 
immer wieder stellen. Wandeln sich Werte, 
verliert mitunter auch ein scheinbar unum-
stößliches Gesetz an Akzeptanz. 
www.stiftung-kloster-dalheim.lwl.org

Lebensgestaltung von Frauen im Mittelal-
ter – von Dienerinnen bis zu Königinnen. 
Welche Möglichkeiten boten sich ihnen? 
Und was verraten die Quellen über ihren 
Alltag? Während das Spätmittelalter ver-
gleichsweise gut dokumentiert ist, sind 
Zeugnisse aus dem frühen Mittelalter rar. 
Zu den Höhepunkten der Schau zählen da-
her zwei um 400 entstandene Briefe von 
Christinnen, die eher zufällig überliefert 
wurden und eindrucksvolle Einblicke in die 
Alltagssorgen der beiden Frauen geben.
stiftsbezirk.ch/de/stiftsbibliothek/


